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Warum Menschen nicht
mehr leben wollen?

Bekenntnise vci Betroffenero
Manchmal denke ich, daB der Tod ertraglicher ist als
das Leben.

Satze wie: "Du bist noch jung". "Du hast dein ganzes
Leben noch vor Dir", kann ich inzwischen nicht mehr
Wren.

Seit meinem 13. Lebensjahr trage ich Selbstmordge-
danken in mir, die aber zeitweilig verschwinden,
jedoch nie ganz weggehen.

Ich bin nicht fahig, mich in eine Gemeinschaft egal
ob Schule, Familie oder Verein richtig einzuordnen.
Ich bin nur glucklich in Gemeinschaft anderer Men-
schen, aber nichts, keine Freundschaft, ist von Dauer.
Ich habe zu keinem Menschen eine feste Bindung.

Meistens ist mein Leben langweilig, und es
passiert nichts.

Die Schule habe ich ganz gut hinter mich ge-
bracht. Eine Tatigkeit, die mir auf Dauer
SpaB macht, habe ich bis heute noch nicht ge-
funden. Alten- und Krankenpflege ist das
einzige, was mir liegt. Aber es sollte wohl
nicht so sein. Ich bekam eine endogene Psy-
chose und und mate diesen Beruf an den Nagel
hangen.

Ich habe einige gute Bekannte, denen es auch
nicht gerade rosig geht. Irgendwie sehnt sich
jeder nach einer festen Partnerschaft, aber es
ist so schwierig, gerade als Einzelganger, den
Richtigen zu finden. Manche wollen auch nur
SpaB und keine feste Freundschaft. Vielleicht
lohnt es sich ja, dafrir zu leben.

Momentan ist alles so sinnlos.

Egal, was ich in die Hand nehme, meistens
klappt es doch nicht (Arbeit, Freund, Fiihrer-
schein, usw.).

Manchmal ist alles so sinnlos .....
Tatjana

*

Ich empfinde das Leben als schwere Last.
Und was ist, wenn meine Probleme nun einmal nicht
mehr zu andern sind?

Wer so tief im Dreck steckt wie ich, kommt da nie
mehr raus!

Diese Gedanken sind bei mir nicht vortibergehend.
Wenn es so ware, muBte das nichts bedeuten. Ich
denke, fast jeder steckt schon mal in scheinbar unlOs-
baren Schwierigkeiten. So eine Situation meine ich
nicht.

Bei mir kreisen diese Gedanken urn die Ausweglo-
sigkeit seit etlichen Jahren im Kopf herum.

Ich versuche, auf viele Art und Weise zu "fiber"-
leben. Leben ist es nicht. Schon allein kOrperlich bin
ich so unten, daB ich nicht wirklich leben kann. Dazu
wiirde auch Freizeit gestalten und genieBen oder we-
nigstens eine Berufstatigkeit gehtiren - wobei ich
schon zufrieden ware, wenn ich meine Familie gut
versorgen kOnnte. Aber nicht mal dazu reicht meine
Kraft. Ich bin so nutzlos. Ich schaffe meine Arbeit im
Haus nicht und kanne erst recht kein Geld verdienen,
was aber Wing war. Ich kann auch keine Freizeit ge-
stalten. Das geht so weit, daB ich abends nicht einmal
aus eigener Kraft ein Telefongesprach fiihren kann.
Nur schlafen....

Erika

Was soil ich denn noch alles machen?

Ich hatte alles mogliche versucht. Bin hierhin und
dorthin gerannt. Hat alles keinen Zweck gehabt!

Am Anfang wuBte ich nicht einmal, was ich fur eine
Krankheit hatte. Ich fiihlte mich mride, schlapp, aus-
gelaugt, unendlich leer und sehr, sehr traurig.

DaB dies Depressionen sind, habe ich erst viel spacer
vom Neurologen erfahren.

Zuerst haben die Medikamente auch geholfen. Ich
vertraute ja anfangs dem Arzt. Er muBte doch wissen,
was mir noch helfen kOnnte, er hatte es ja studiert und
wuBte es aus Lehrbiichern.

Erfahren haben es die wenigsten.

es hat nie
an Leuten gefehit
die ihn
auf den besseren weg
zu bringen versuchten
es braucht sich
niemand
einen vorwurf zu machen

er aber wich
seinen ratern und rettern
geflissentlich aus
und wahtte
meistens
den schlechteren weg
oder was wir
den schlechteren nennen

bleibt uns die frage:
ob vielleicht
der schlechtere weg
für ihn
der bessere war?
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Bald halfen die Medikamente nicht mehr. Ich muBte
immer mehr nehmen.

Abends etwas zum Schiafen und morgens etwas zum
Wachwerden. Es war ein erbarmlicher Zustand, es
war nicht mehr lebenswert.

Vom Arzt bekam ich nur zu [Oren, ja, das wird schon
wieder. Sie miissen nur. Geduld haben. So schnell
geht das nicht. Ich dammerte den ganzen Tag vor
mich hin, nicht fahig zu denken oder einen klaren,
positiven Gedanken zu fassen. Immer hatte ich nur
eine Idee: Selbstmord.

Barbel

Gute Ratschlage helfen mir auch nicht weiter!

Mir geht es mal wieder "hundeelend".

Da ich im Moment nicht mehr weiB, ob ich leben oder
sterben mochte, habe ich dich angerufen. Ich mOchte
nicht allein sein.

Was ich wirklich von dir erwarte, weiB ich selber
nicht. Du kommst auch und findest mal wieder deine
Mutter in einem y011ig desolaten Zustand vor. Wie
schon ware es, wenn Du jetzt gar nichts sagen
wiirdest, mich nur in deine Arme nehmen wiirdest,
damit ich Nähe und Warme zu spuren bekame.

Du aber kommst rein mit den Worten: "Was 1st denn
nun schon wieder los?"

Du stehst in der Ttithillung wie eine DonnergOttin.
Du gibst mir gute Ratschlage; nun nimm dich doch
endlich mal zusammen. Du muBt dich endlich.damit
abfinden, in einem Jahr sieht alles anders aus,
usw......

Du redest und redest, du merkst uberhaupt nicht, daB
ich immer kleiner werde und dir nicht folgen kann.
Du Oberschiittest mich mit Ratschlagen, aber ich bin
nicht in der Lage, dir zu folgen.

Du hast mein Problem fur dich geltist. Du sitzt nur
ein paar Meter von mir entfernt, aber ich fiihle mich
so allein.

Meine Probleme sind geblieben, im Gegenteil, im
Moment fiihle ich mich schlechter als vorher, am
liebsten miichte ich jetzt tot sein.... 	 Ulla

Dies sind einige AuszOge aus der Broschii-
re:"Wenn Sie nicht mehr leben wollen - Hitfe
zum Weiterleben", in der Mitglieder der
Selbsthilfegruppe "SelbstmordverhOtung"
ihren Leidensweg dargestellt haben. Das
Heftchen, das vor einigen Monaten heraus-
kam, ist fur 2.50 DM erhâttlich beim Verein
"Hilfe zum Weiterleben e.V.", 4630 Detmold,
Postfach 634.

Falsches und Richtiges Ober den Selbstmord
Falsch: Wer vom Selbstmord redet, wird ihn nicht begehen.

Richtig: Auf zehn SelbstmOrder kommen acht, die unmiBver-
standlich von ihren Absichten gesprochen haben.

Falsch: Selbstmord geschieht ohne Vorzeichen.

Richtig: Vide Beobachtungen lehren, daB Menschen, die sich das
Leben nehmen, dies meist durch unmiBverstandliche Zeichen
oder Handlungen ankundigen.

Falsch: Wer Selbstmord begeht, will sich unbedingt das Leben
nehmen.

Richtig: Die meisten SelbstmOrder schwanken zwischen Wunsch
zu leben, und dem, zu sterben; sie "spielen mit dem Tod", und sie
iiberlassen es den anderen, sie zu retten. Kaum einer nimmt sich
das Leben, ohne seine Gefiihle einem anderen zu offenbaren.

Falsch: Wer einmal zum Selbstmord neigt, wird es immer wieder
tun.

Richtig: Lebensmiide haben nur wahrend einer begrenzten Zeit
ihres Lebens den Wunsch, sich zu tOten.

Falsch: Besserung nach einer Selbstmordkrise bedeutet das Auf-
horen des Risikos.

Richtig: Die meisten Selbstmorde geschehen in den drei Monaten
nach beginnender "Besserung", wenn der Patient von neuem die
Energie hat, selbstzerstOrerische Entschltsse auszufiihren.

Falsch: Selbstmord gibt es Ofter bei den Reichen - oder, umge-
kehrt, fast ausschlieBlich bei den Armen.

Richtig: Selbstmord ist weder das Problem der Reichen, noch die
Plage der Armen. Es ist sehr "demokratisch" und kommt in alien
Be vtilkerungsschichten vor.

Falsch: Selbstmord ist erblich.

Richtig: Er ist nicht erblich

Falsch: Alle, die Selbstmord begehen oder begehen wollen, sind
geiisteskrank, jeder Selbstmord ist die Handlung eines Psychoti-
kers.

Richtig: Es ergibt sich aus dem Studium von Hunderten von
letzten Aufzeichnungen, daB der SelbstmOrder zwar auBerst un-
gliicklich, aber nicht notwendigerweise geistesgestort ist.

Information der peutschen Gesellschaft
fur Selbstmordverhiitung.
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